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In der Europäischen Union ist der Bausek-
tor für 42% des Endenergieverbrauchs, 
35% der Treibhausgasemissionen, 50% 
des Verbrauchs an Rohstoffen und 30% 
des Wasserverbrauchs verantwortlich 
 (Europäische Kommission 2011). Der Bau-
sektor spielt also eine zentrale Rolle bei 
Massnahmen zur Eindämmung des Klima-
wandels (Churkina et al 2020) und demzu-
folge auch bei der Entwicklung zu Netto-
Null-Gesellschaften, in denen Ausstoss 
und Fixierung von CO2 ausgeglichen sind.

Systemansatz über gesamte Lieferkette
Die Umstellung aktueller Baupraktiken 
und Lieferketten auf holzbasierte Systeme 
erfordert aber tiefgreifende Veränderun-
gen, von der Holzproduktion über die 
Entwicklung und Verarbeitung von Holz-
werkstoffen bis hin zu neuen Normen und 
Vorschriften für Materialeigenschaften 
und Bauteile – und letztlich auch neue ar-
chitektonische Ansätze und Anpassungen 
in der Raumentwicklung im ländlichen so-
wie im städtischen Raum (Abbildung 1). 
Diese Veränderungen erfordern koordi-
nierte und aufeinander abgestimmte 
 ökologische, soziale und technische Mass-
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Abb 1 Zukunftsweisender Holzbau: der neue Hauptsitz von Swatch in Biel. Foto: Swatch

nahmen. Zudem gilt es, die vielen Un-
wägbarkeiten zu berücksichtigen, die 
diese Anpassungen zusätzlich erschweren, 
etwa den Klimawandel, der sich auch auf 
die Holzproduktion auswirkt, die Verbrau-
cherpräferenzen oder die Wirtschaftlich-
keit der Lieferketten. Die Einführung 
neuer Materialien und Systeme im Bauwe-

sen muss auch die organisatorische Träg-
heit überwinden, die mit dem kurzfristi-
gen Erfolg bestehender Geschäftsmodelle 
und der Inflexibilität spezialisierter Liefer-
ketten einhergeht. Darüber hinaus müs-
sen neue Entwicklungen entlang der gan-
zen Wertschöpfungskette Holz gefördert 
werden – von angepassten Formen der 
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techniken. Das Projekt «MainWood» zielt 
darauf ab, technische Ansätze zu entwi-
ckeln, um eine Vielzahl von Holzarten aus 
heimischer Produktion mit aus heutiger 
Sicht ungünstigen Sortimenten deutlich 
besser nutzen zu können. Dies erfordert 
neue technologische Möglichkeiten zur 
effizienteren stofflichen Nutzung des 
Laubholzes und eine bessere Kenntnis der 
spezifischen Holzeigenschaften und ihrer 
Variationen von Laubbaumarten, die in 
Zukunft häufiger vorkommen werden. An-
sätze der künstlichen Intelligenz werden 
zunehmend eingesetzt, um die techni-
sche Bewertung von Holzeigenschaften 
und Holzmaterialien zu verbessern. «Main-
Wood» wird neue Sortierverfahren für 
eine bessere Nutzung der Holzvielfalt so-
wie zuverlässige Holzverbundstoffe ent-
wickeln. Der vermehrte Einsatz von Holz 
erfordert zudem eine verbesserte Koordi-
nation zwischen Bauherrschaften, Pla-
nungsteams (Architektinnen, Statikern, 
Brandschutz- und Akustikingenieurinnen) 
und Bauunternehmen sowie neue kosten-
effiziente Bioökonomiekonzepte, die alle 
relevanten Bauphasen, von der Konzep-
tion über den Bauprozess und den Unter-
halt bis hin zur Wiederverwendung am 
Ende der Nutzungsdauer, umfassen.

Simulation des Schweizer Holzbausektors
Wir müssen besser verstehen, wie sich der 
Schweizer Holzbausektor unter verschie-
denen zukünftigen individuellen Entschei-
dungsverhaltensweisen und unter einer 
Vielzahl von politischen Massnahmen ent-
wickeln könnte. Durch die Bewertung von 
solchen Zukunftsszenarien können Chan-
cen und Herausforderungen antizipiert und 
Lösungsansätze im Voraus entwickelt wer-
den. Hierbei sollten auch die Auswirkungen 
eines sich verändernden Bausektors auf Re-
gionen jenseits der Schweizer Grenze be-
trachtet werden. Die Schweiz treibt Handel 
mit der ganzen Welt, und bei einer ver-
mehrten Holzverwendung würde nicht nur 
die inländische Produktion, sondern gege-
benenfalls auch (je nach Szenarium) die 
Importe von Holzprodukten ansteigen. Die 
Entwicklung  eines holzbasierten Bausek-
tors, der die Klimaemissionen mindert und 
die biologische Vielfalt fördert, bedingt da-
her, dass wir auch die internationalen öko-
logischen Auswirkungen von Holzimporten 
berücksichtigen. Die Nachhaltigkeitsbe-
wertung von Holzwertschöpfungsketten 
sollte  daher die Vor- und Nachteile bezüg-

lich Klimaschutz und biologische Vielfalt 
weltweit umfassen und Hinweise darauf 
geben, wie Holz idealerweise beschafft 
und verwendet werden sollte.

Schliesslich müssen die politischen 
Rahmenbedingungen für die Bioökono-
mie, das heisst die Wald- und Umweltpoli-
tik, verfeinert werden, um ein unterstüt-
zendes und ermöglichendes politisches 
Umfeld zu schaffen, das den Übergang zu 
einem holzbasierten Bausektor fördert. 
Soll die nachhaltige Holznutzung aus 
Schweizer Wäldern gesteigert und der 
Pro-Kopf-Verbrauch von Holz und Holz-
produkten deutlich erhöht werden, wie 
dies auch von der Ressourcenpolitik Holz 
2030 des Bundes vorgeschlagen wird 
(BAFU 2021), so wird dies zu Konflikten 
mit anderen politischen Zielen wie Biodi-
versität und Schutzwald führen, die gelöst 
werden müssen. Das Projekt «MainWood» 
möchte dazu einen Beitrag leisten. n
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Waldbewirtschaftung über die Entwick-
lung und Verwendung neuer Materialien 
bis hin zur Gebäude- und Siedlungspla-
nung. Die Analyse eines Wechsels zu einer 
holzbasierten Bioökonomie im Bauwesen, 
bedingt einen ganzheitlichen Systeman-
satz.

Das «MainWood»-Projekt, getragen 
von Forschungsgruppen von ETH, Empa, 
EPFL und WSL, zielt darauf ab, neue Tech-
nologien zu entwickeln und deren Wirk-
samkeit zu prüfen sowie die ökologischen, 
wirtschaftlichen, technischen, gesell-
schaftlichen und politischen Konsequen-
zen aufzuzeigen, die ein möglicher Beitrag 
der Wertschöpfungskette Holz zur Errei-
chung der Netto-Null-Ziele 2050 des Bun-
desrats nach sich zieht (Bundesrat 2019).

Bewirtschaftung und Wandel des 
Schweizer Waldes
Eine zentrale Herausforderung betrifft die 
Versorgung mit Holz, die für einen massi-
ven Ausbau des Holzbausektors grundle-
gend ist. Die Baumartenzusammenset-
zung und die Altersstruktur der Schweizer 
Wälder werden sich durch den Klimawan-
del verändern, was sich direkt auf die 
Holzproduktion, also die verfügbaren Ar-
ten und Sortimente, auswirken wird (Ab-
bildung 2). Die Lieferkette stützt sich der-
zeit hauptsächlich auf Nadelholzarten und 
wird sich anpassen müssen, denn dürre-
resistentere Laubholzarten werden vieler-
orts anfällige Nadelholzarten ersetzen, 
was eine Herausforderung für die Schwei-
zer Holzindustrie darstellt. Wir müssen da-
her Szenarien der zukünftigen Dynamik 
und der Holzproduktion des Schweizer 
Waldes im Klimawandel entwickeln. Dabei 
soll auch überprüft werden, ob in Ergän-
zung zur etablierten naturnahen Bewirt-
schaftung der Schweizer Wälder in einem 
gewissen Umfang Kurzumtriebssysteme 
und Plantagenforstwirtschaft als Lieferan-
ten für die Bauholzproduktion geeignet 
wären. Im Sinne der integrativen Waldbe-
wirtschaftung (Krumm et al 2021) werden 
in allen Szenarien aber auch die Effekte 
auf die  C-Speicherung sowie auf die Bio-
diversität, den Schutz vor Naturgefahren, 
die Trinkwasserversorgung, die Erholungs-
leistungen und die Anfälligkeit gegenüber 
Störungen untersucht.

Holzwerkstoffe, Produkte und Designs
Vermehrtes Bauen mit Holz erfordert 
neue Holzbaustoffe und Verarbeitungs-

Maximiser l’utilisation du bois dans la 
construction pour contribuer au zéro 
net – le projet de recherche MainWood
L’utilisation accrue du bois comme maté-
riau de construction dans les bâtiments 
à longue durée de vie et le remplace-
ment des combustibles fossiles, de l’acier 
et du béton, qui sont de gros émetteurs 
de gaz à effet de serre, par des produits 
du bois peuvent contribuer efficacement 
à l’atténuation du changement clima-
tique. Le projet MainWood vise à mettre 
en évidence les conséquences écolo-
giques, économiques, techniques, so-
ciales et politiques d’une éventuelle 
contribution de la chaîne de valeur du 
bois à la réalisation des objectifs «zéro 
net» du Conseil fédéral pour 2050.


